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K o n t a K t

Netzwerke  
knüpfen.

Kultur-
Spezialisten

Austausch 
fördern.

Stellung  
beziehen.

Sie suchen Fachleute für Ihr Projekt?

Nutzen Sie die Website des BfK. Sie verzeichnet  
Mitgliedsfirmen und deren Referenzprojekte, sortiert  
nach den Arbeitsbereichen:

– Archäologie/Grabungen

– Archiv

– Ausstellungen

– Denkmalpflege

– Dokumentation

– Familienforschung

– Kulturmanagement

– Kulturvermittlung

– Kunst

– Medien/Redaktion

– Museum

– Unternehmensgeschichte

BfK Geschäftsstelle Berlin 
Choriner Str. 1 
10119 Berlin

Tel.:  030 - 34 39 84 40 
Fax:  030 - 34 39 84 42

service@b-f-k.de 
www.b-f-k.de

Hier finden Sie auch Ansprechpartner  
in Ihrer Region.

Mitglied werden!

Voraussetzung für die Aufnahme in den BfK ist in  
der Regel ein abgeschlossenes kulturwissenschaftliches  
Studium und eine freiberufliche Tätigkeit, aus der  
weitgehend und nicht nur vorübergehend der  
Lebensunterhalt bestritten wird. 
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(Kleine) Lichter  
im Glanz der großen 
Kulturhauptstadt 
Rückblick auf Ruhr.2010
Von Susanne Abeck. Was haben wir uns gefreut! Was ha-
ben wir getanzt und gefeiert, in der Gewissheit (oder zu-
mindest Hoffnung), dass eine Zeit anbrechen würde, in 
der es gelänge, alte Animositäten beiseitezuschieben und 
neue Netzwerke zu erarbeiten. Damals, im Mai 2004, als 
bekannt wurde, dass „Essen für das Ruhrgebiet“ Münster 
und Köln geschlagen hatte und somit auf Bundesebene als 
Bewerberin für die europäische Kulturhauptstadt antreten 
würde. Gänzlich neue Synergien schienen nicht nur denk-
bar, sondern geradezu erforderlich zu sein, um im Bewer-
bungsprozess bestehen zu können. Die Begeisterung auf 
hohem Niveau flachte mit dem mühsamen Bewerbungs-
verfahren zwar ab – zu lange dauerte es, bis im November 
2006 die Jury das Ruhrgebiet neben Pécs und Istanbul aus-
wählte. Doch gefeiert wurde erneut, groß und schön, mit 
pyrotechnischen Auslassungen und einer proper gefüllten 
Halle auf Zollverein, in der sich viele derjenigen eingefun-
den hatten, die (sich), ob „frei“ oder verbeamtet, zur Kultur- 
szene der Region zählten. 

„think big“: marketing bestimmt das Programm

Und dann brach die Wirklichkeit ein: Die RUHR.2010 
GmbH wurde gegründet. Anfänglich waren viele der Über-
zeugung, dass die Kompetenzen und das Wissen in der  
Region für die Programmgestaltung des Kulturhauptstadt-
jahres ausschlaggebend sein müssten. Doch relativ schnell 
wurde klar, dass es vor allem um eines gehen sollte: um 
Marketing, um „think big“, um „Metropole neuen Typs“ 
und ähnliche Überspanntheiten. (Fairerweise muss gesagt 
werden, dass dies auch für andere Kulturhauptstädte galt/
gilt.) Geschäftsführung und Programmdirektion der Kultur- 
hauptstadt bevorzugten das Top-Down-Verfahren gegen-
über dem Ansatz, sich selbst generierende Vernetzungen 
in der 5,3 Millionen Einwohner und 53 Städte zählenden 
Region zu unterstützen und zu finanzieren. Und diese Idee 
gab es zum einen in der regionalen Geschichtsszene und 
zum anderen in der freien Kunst- und Kulturszene. Die 

(vor allem institutionell gebundenen) Geschichtsakteure 
hatten sich bereits 2005 zusammengeschlossen und ein 
Themen- und Aufgabenpaket geschnürt. Unter dem Titel 
„Entdecken. Erleben. Bewegen. Erinnern“ (eine Ergänzung 
des damaligen Kulturhauptstadt-Mottos) strebten sie die 
enge Zusammenarbeit der Institutionen mit Vereinen und 
Einzelakteuren an und beantragten dafür vergeblich Gelder 
(siehe die Protokolle auf www.geschichtskultur-ruhr.de unter 
„Kulturhauptstadt“). Gleichfalls nicht aufgegriffen wurde 
die 2007 formulierte Forderung der freien Kulturschaffen-
den nach einer Finanzierung moderierter Veranstaltungen 
plus Projektzusammenführung und -koordination unter 
dem Motto „Idee sucht Partner“. Was vor allem monetär 
unterstützt wurde, waren Projekte etablierter Einrichtun-
gen, welche die Projektfinanzierung fast vollständig aus 
Eigenmitteln aufzubringen vermochten. >>>

eine der großaktionen im  
Kulturhauptstadtjahr war  
Schachtzeichen, bei der mittels 
gelber Ballons auf stillgelegte 
schächte und damit auf den  
strukturwandel verwiesen wurde. 
ein Projekt, das ohne eine viel- 
zahl an ehrenamtlern und „freien“ 
– wie hier in Oberhausen – nicht 
hätte über die Bühne gehen  
können. (fotos: geschichtswerk-
statt Oberhausen e.v.)

Susanne Abeck arbeitet  
seit 2009 als freiberufliche  
historikerin im ruhrgebiet.  
Bis 2009 war sie geschäfts- 
führerin des forum geschichts-
kultur an ruhr und emscher e.v.

e r S t e  A u S g A B e :

J e t Z t  a l l e s  n e u ,  a l l e s 

s c h Ö n ,  a l l e s  a n d e r s  ! ! !

 
Mitglieder erhalten zweimal  
im Jahr die kulturverrückt,  
das forum des BfK mit inter- 
essanten Beiträgen rund um  
die freiberufliche arbeit auf  
dem feld der Kultur sowie  
aktuellen news, tipps und  
terminen. sie können davon  
auch Mehrexemplare bestellen 
und diese für ihre eigene  
Öffentlichkeitsarbeit nutzen. 
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Netzwerke  
knüpfen.

Freiberufliche Historiker, Volkskundler, Archäologen, Kunsthisto- 
riker, Kulturanthropologen und Politikwissenschaftler arbeiten in  
einem spannenden und vielfältigen Berufsfeld. Als externe Spezia-
listen übernehmen sie qualifizierte Aufgaben im weiten Feld der 
Kultur. 

Dazu gehören zum Beispiel:

– Konzeption und Organisation von Ausstellungen

– Beratung und Entwicklung musealer Konzepte

– Leitung und Durchführung archäologischer Grabungen

– Dokumentation von Sammlungsbeständen

– Konzeption und Realisierung von Vermittlungsarbeit

– Verfassen von Unternehmenschroniken und Jubiläumsschriften

– Erstellen kunsthistorischer Expertisen

– Recherchen und Archivarbeiten

– Redaktion und Management von Publikationen und Projekten

– Schreiben von Fachaufsätzen und -vorträgen

Der 1998 gegründete Bundesverband freiberuflicher Kulturwissen-
schaftler e.V. (BfK) verbindet kompetente Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler zu einem lebendigen Netzwerk. Hier ent- 
wickeln sich professionelle Kooperationen und kollegiale Kontakte. 
Interne Arbeitskreise und Regionalgruppen diskutieren aktuelle 
Entwicklungen, organisieren Tagungen und beteiligen sich an  
der Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes. Die Mitgliederzeitschrift 
kulturverrückt informiert zweimal im Jahr über wichtige Themen 
und Trends im Kulturbereich. Eine eigene Schriftenreihe ermög-
licht die Publikation umfangreicherer Beiträge. Die Homepage des 
BfK bietet allen Mitgliedern die Möglichkeit, sich mit ihren Projek-
ten vorzustellen, und fungiert als attraktive Plattform – auch für 
Kulturträger, politische Organe und öffentliche Institutionen. 

Viele Leistungen von Kulturinstitu- 
tionen werden durch freiberuflich tätige 
Absolventen unterschiedlicher Fach- 
disziplinen abgedeckt. Sie stützen,  
gewährleisten und fördern mit ihrer 
professionellen Arbeit den immer wie-
der durch Marginalisierung bedrohten 
Bereich der Kultur in seiner Breite und 
Vielfalt. So unterschiedlich die Auf- 
gaben auch sein mögen: Freiberufler 
und Freiberuflerinnen haben häufig  
mit vergleichbaren Strukturen, Heraus-
forderungen und Schwierigkeiten  
zu tun. 

Der BfK 
– steht allen Absolventen kulturwissen- 

schaftlicher Studiengänge offen, die 
überwiegend selbständig arbeiten. 

– Er nimmt ihre beruflichen und wirt-
 schaftlichen Interessen wahr, berät und unterstützt sie bei recht-

lichen, organisatorischen und fachlichen Fragen. 

– Er beobachtet die Entwicklungen auf dem Arbeitsfeld, setzt  
sich für vernünftige Marktbedingungen ein und kommuniziert 
die Belange freiberuflicher Kulturwissenschaftler in der Öffent-
lichkeit. 

– Darüber hinaus bietet er seinen Mitgliedern in Zusammenarbeit 
mit der Bundesakademie für kulturelle Bildung in Wolfenbüttel 
passgenaue Fortbildungsangebote zu besonderen Konditionen 
an. 

– Der BfK steht in aktivem Kontakt zu vergleichbaren Verbänden, 
zu Behörden und zu Kulturinstitutionen.

Wenn es darum geht, dass Museen geschlossen, Professionalität 
aufgegeben oder Gelder gekürzt werden sollen, bezieht der BfK 
Stellung. Ein zentrales Anliegen ist es, die Rahmenbedingungen 
dieser professionellen Kulturarbeit zu definieren, das eigene  
Berufsbild zu schärfen und die Position im kulturellen Feld zu 
stärken. Der BfK versteht sich als Mittler zwischen freier Kultur-
wissenschaft und Öffentlichkeit. Regelmäßige Pressearbeit,  
Präsenz auf Messen, bei Fachtagungen sowie in politischen und 
wirtschaftlichen Gremien spielen dabei in der Kommunikation  
eine wichtige Rolle.

Austausch 
fördern.

Stellung  
beziehen.
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